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Dänemark (Kopenhagen). Amerika. Oeffentliche Sitzung des Schi

Halle, den 24. Oetober.
Der in Hohenzollern zur zweiten Kammer gewählte Hofadvokat

Bürkle hat abgelehnt. Neuer Wahltermin am 17. November.
Der Anſchluß Frankreichs und Englands an den Poſt

verein ſteht in Ausſicht.
Die Stände im Königreich Sachſen ſind auf den 1. Decem-

ber einberufen.
Die neueſten franzöſiſchen Nachrichten bringen eine in

Paris zirkulirende Miniſterliſte, welche im Weſentlichen ſchon der „Mo-
niteur Pariſien“, das Blatt der liberalen Fraktion im Elyſée, mittheilte:
Billault, Arnaud, Bourjolly, Magne.

Gegen die Preisvertheilung in London wird von einzelnen
Seiten proteſtirt.

Der Kaffernkrieg nimmt noch immer einen ungünſtigen Fort-
gang.

Dem „Conſt. Bl. a. B.“ ſchreibt man, daß in Rußland an all
mählige Ablöſung der Leibeigenſchaft gedacht werde.

Die verſtorbene Herzogin v. Angouléme, die Tochter Lud-
wigs XVI., war am 10. December 1778 geboren. Kaum irgend ein
ſterbliches Herz hat ſo großes Leid getroffen, kaum eines hat es chriſt
licher zu tragen gewußt.

Die projektirte Weißenfels Leipziger Bahn ruft in der Preſſe
eine lebhafte Diskuſſion hervor. Eine neuliche Beilage der „Halliſchen
(Schwetſchke'ſchen) Zeitung“ beſchäftigte ſich mit den Schattenſeiten der
Unternehmung: ein Leipziger Korreſpondent der „Frankf. O.P.A.Z.“
empfiehlt natürlich die Bahn dringend, und denkt ſogar an eine direkte
Bahn von Leipzig nach Berlin, die entweder bei Wittenberg, oder, über
das gewerbreiche Eilenburg und das ſtrategiſch wichtige Torgau geführt,
bei Hertzberg münden ſollte.

Deutſchland.
go d „Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 23. October enthält

olgendes:
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:

Dem Geſandten in Karlsruhe, Kammerherrn und Wirklichen Lega-
tionsrath von Savigny, den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe mit
der Schleife zu verleihen und

Den LegationsSekretair bei der Königlichen Geſandtſchaft zu
Wien, Freiherrn Georg von Werthern, zu Allerhöchſtihrem Kam-
merherrn zu ernennen.

Bei dem Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts und Medizinal
Angelegenheiten iſt der Geheime Journaliſt Wilhelm Kieckbach zum
Geheimen Regiſtrator ernannt worden.

Jnhalt: Tagesſchau. Deutſchland (Berlin, Wien, Hannover). Frankreich (Paris). Großbritannien und Jrland (London).
vurgerichts (Schluß).
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vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp. Poſt Anſtalten

überall nur 26* Sgr. Jnſerate werden, die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum, mit 1 Sgr. berechnet.

Der bisherige Privat Docent an der hieſigen Univerſität, Dr.
Jeſſen, iſt als Lehrer für die naturgeſchichtlichen Wiſſenſchaften an
die ſtaats- und land wirthſchaftliche Akademie zu Eldena berufen worden.

Berlin. Garten Direktor Lenné, bekanntlich in ſeinem wiſſen
ſchaftlichen Fache eine Autorität, hat intereſſante Entdeckungen über die
Kartoffelfäule veröffentlicht, welche er an verſchiedenen Arten dieſer Frucht

gemacht, die er ſich aus verſchiedenen Gegenden kommen ließ und auf
einem und demſelben, in gleicher Kultur ſtehenden Boden unweit Sans-
ſouci auspflanzen ließ. Als Ergebniß dieſer Erndte haben ſich geſunde
und kranke Früchte gezeigt, und zwar nach genauer Prüfung in der Art,
daß oft kranke Saat geſunde Früchte und umgekehrt gebracht. Herr
Lenné will nun entdeckt haben, daß einige Kartoffelarten, woher ſie auch
gekommen ſein mochten, durchſchnittlich nur kranke, und andere Arten
nur geſunde Früchte geliefert haben, obwohl zu letzteren kranke Saat-
kartoffeln ausgelegt waren. Auch verſichert Herr Lenné, die Kartoffel
krankheit ſei, wiederum gegen die gewöhnliche Annahme, die ſie in die
Jahre 1845 und 1844 zurückſetzt, gewiß 20 Jahre alt. Mit dieſer
Entdeckung iſt in der Beurtheilung der Urſache der Kartoffelkrankheit
ein wichtiger Anfang gemacht worden.

Wien, den 17. October. Unſer Kabinet, ſchreibt man dem „C.
Bl. a. B.“, hat auf die letzten franzöſiſchen und engliſchen Noten in
den erſten Tagen dieſes Monats geantwortet. Die Antwort ſpricht die
Berechtigung des Geſammteintritts Oeſterreichs nochmals und ausdrück-
lich aus, läßt dem Bundestag allein das Recht der Entſcheidung und
erklärt, daß der Moment deſſelben von Oeſterreich nach den Umſtänden
gewählt werden wird.

Die vom „Standard“ gebrachte Nachricht, daß unſer Ge-
ſandter in London bei Koſſuths Ankunft ſeine Päſſe verlangen werde,
muß dahin modifizirt werden, daß deſſen Jnſtruktionen dahin gehen,
gegen jedes öffentliche Auftreten des engliſchen Miniſteriums feierlich
zu proteſtiren.

Hannover, den 21. October. Ueber die ſechs Stimmen, welche
gegen das Jnhibitorium in der ritterſchaftlichen Beſchwerdeſache ge
ſtimmt haben, kann die „N. Br. Z.“ die Mittheilung machen, daß die
ſelben folgenden deutſchen Regierungen angehören: 1) Dänemark, 2)
Holland, 3) Hanſeſtädte, 4) Hannover, 5) ſächſiſche Herzogthümer, 6)
Braunſchweig und Naſſau.

Frankreich.
Paris, den 19. October. Das „Siècle“ giebt eine artige frei

lich wohl etwas ausgeſchmückte Erzählung über die letzte Lebensſtunde
des Miniſteriums Faucher. Der Präſident hatte die Miniſter auf den
vorigen Dienſtag um 11 Uhr zum Frühſtück eingeladen. „Sie fanden
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ſich pünktlich ein. Das Frühſtück wurde zur feſtgeſetzten Stunde ſervirt.
Louis Bonaparte hatte eine gewiſſe ernſt heitere Miene, Leon Faucher
war quaſiliebenswürdig. Baroche ſehr lebhaft, Fould hatte das kleine
ſpöttiſche Air, das ihn ſo gut kleidet. Man ſprach kein Wort Politik.
Nach dem Frühſtück wurden die Thüren des Conſeilſaals geöffnet, die
Geſellſchaft nahm um den grünen Tiſch Platz, und hier erklärte der
Präſident mit jener Kälte und Gleichmüthigkeit, worin er ſo ſtark iſt,
er ſei feſt entſchloſſen, an der vollſtändigen Aufhebung des Wahlgeſetzes
feſtzuhalten, er nehme daher die Reſignation der Miniſter an und bäte
ſie nur, bis zur Bildung des neuen Cabinets die laufenden Geſchäfte
fortzufühen. Dann ſtand er auf, grüßte höflich ſeine Gäſte und ging
wieder in den Salon. Man denke ſich nun das Erſtaunen der Zurückgeblie-
benen.“ Dieſes müßte um ſo größer geweſen ſein, wenn es wahr
iſt, daß die Miniſter bis dahin ziemlich ſicher gehofft hatten, den Ent-
ſchluß Louis Bonapartes umzuſtimmen und daß Leon Faucher, wie ihm
Girardin in der „Preſſe“ nacherzählt, zu einem ſeiner ängſtlichen Freunde
geäußert hatte: Le président réfléchira et fléchira der Präſident
wird nachdenken und nachgeben!

Paris, den 20. October. Carlier iſt nicht nach Sens abgereiſt,
ſondern verſieht nach wie vor die Polizei Präfektur- Geſchäfte. (T. D.)

Paris, Dienſtag den 21. October. Nach einem zirkulirenden Ge-
rüchte übernimmt Billault das Portefeuille des Jnnern, Arnaud, des
Krieges, Bourjolly, des Aeußern, und Magne, der Finanzen.

(T. D. d. C. -B.)

Großbritannien und Jrland.
London, den 17. October. Triſtram Shandy's Vater konnte nicht

pünktlicher und ſorgſamer ſein in Erfüllung der Sonntag-Abend-Pflicht,
mit eigener Hand die große WandUhr ſeines Hauſes aufzuziehen, als
unſer edler Lord in Downing Street im Ermahnen deſſen, was der
Deutſche Bund zu thun habe. Sollte man doch glauben, die griechiſchen
Wirren und Herr Koſſuth in Southampton ließen den Staatsſecre-
tair der foreign affairs ſchon ſo wenig ruhig ſchlafen, wie einſtens den
Athener Themiſtokles das Siegesmahl bei Marathon. Dennoch hat
der geſchäftige Viscount Zeit genug, an die armen „Stammverwand-
ten“ zu denken dächten ſie nur ein Augenblickchen auch an ihn! Am
13. v. M. hat er den Geſandten am Deutſchen Bundestage folgende
Weiſung zugeſchickt:

„Mylord!
Es erhellt aus Jhrem Berichte vom 22. Juli d. J. und ſeinen

Beilagen, daß, nachdem Ew. Herrlichkeit in Gemäßheit der Jhnen von
Jhrer Regierung ertheilten Weiſungen der Bundes Verſammlung unterm
9. Juli d. J. eine Note übergeben hatten, worin die Einwendungen
der Großbritanniſchen Regierung gegen die Anträge dargelegt werden,
welche angeblich der Erwägung der Bundesverſammlung unterzogen wer-
den ſollen, um, in Widerſpruch mit dem Wiener Vertrage von 1815,
gewiſſe, dem Kaiſer von Oeſterreich und dem König von Preußen gehö-
rige Gebietstheile dem Deutſchen Bunde einzuverleiben, welche durch die
Beſtimmungen jenes Vertrages von dieſem Bunde ausgeſchloſſen worden
waren, Graf Thun Ew. H. am 17. Juli die Abſchrift eines Beſchluſſes
übermittelt hat, welcher von der Bundes Verſammlung vor ſiebenzehn
Jahren, d. h. im Jahr 1834, über einen durchaus verſchiedenen Gegen
ſtand gefaßt worden iſt, nämlich über die Vorſtellungen, welche die
Großbritanniſche Regierung damals gegen die fortdauernde Beſetzung
der freien Stadt Frankfurt durch die Oeſterreichiſchen und Preußiſchen
Truppen an die Bundes Verſammlung gerichtet hatte.“

„Jhrer Majeſtät Regierung iſt nicht im Stande, zu begreifen, aus
welchem Grunde die Bundes Verſammlung die Anſicht hegen kann, daß
der Beſchluß vom September 1834 als Antwort auf den Proteſt ange-
ſehen werden kann, welchen Jhrer Majeſtät Regierung im Juli 1851
eingelegt hat, wenn man erwägt, daß die militairiſche Beſetzung der
freien Stadt Frankfurt, auf welche ſich der Beſchluß von 1834 bezog,
ein durchaus verſchiedener Gegenſtand von der beabſichtigten Einverlei-
bung Oeſterreichiſcher und Preußiſcher Provinzen iſt, gegen welche Ew.
H. Note vom Juli proteſtirte; wenn man ferner erwägt, daß, ob-
gleich die von der Großbritanniſchen Regierung gegen die Vorgänge
von 1834 und die kürzlich gegen das Project von 1851 vorgebrachten
Einwendungen insgeſammt wohl begründet waren, dennoch die Einwen-
dungen in dem einen Falle von denen im zweiten Falle vorgebrachten
abweichen, weil die Grundſätze des Rechts und der Gerechtigkeit, welche
in dem einen Falle verletzt wurden, nicht in jeder Hinſicht dieſelben
waren, wie die Grundſätze des Rechts und der Gerechtigkeit, welche in
dem andern Falle mit Verletzung bedroht wurden.“

„Aber der Bundesbeſchluß vom September 1834 iſt von der Groß-
britanniſchen Regierung vollſtändig und ſchlagend beantwortet worden
durch Herrn Cartwright's Note vom 21. November deſſelben Jahres,
und Ew. H. handelten daher ſehr angemeſſen und verſtändig, indem
Sie in Erwiederung auf die Uebermittelung der Abſchrift einer Mitthei-
lung, welche vor ſiebenzehn Jahren über einen gegenwärtig nicht in Ver
handlung ſtehenden Gegenſtand gemacht worden iſt, alſogleich die Ab-
ſchrift der Erwiederung übergaben, welche vor ſiebenzehn Jahren auf
jene Mittheilung erfolgt iſt.“

„Ueber die militairiſche Beſetzung von Frankfurt im Jahr 1834
hat Jhrer Majeſtät Regierung gegenwärtig nichts weiter zu ſagen, und
da gegen den Proteſt, welchen Jhrer Majeſtät Regierung kürzlich gegen
die Einverleibung von Gebietstheilen in den Deutſchen Bund, die durch
den Wiener Vertrag von 1815, woran Großbritannien Theil nahm,
nicht darin einbegriffen wurden, eingelegt hat, von der Bundes Ver
ſammlung eine Erwiederung nicht erfolgt iſt, ſo findet es Jhrer Ma-

jeſtät Regierung nicht nothwendig, für jetzt über dieſen Gegenſtand
irgend etwas mehr zu ſagen.“

„Ew. H. wollen eine Abſchrift der gegenwärtigen Weiſung officiell
dem Präſidirenden der Bundesverſammlung zu deren Kenntnißnahme
zuſtellen.“

Der Bundestag wird auch dieſe Note wohl einfach zu den Acten
genommen haben.

Dänemark.
Kopenhagen, den 18. October. Die Beendigung der Miniſter

kriſis in der (bereits gemeldeten) Weiſe hat hier bei allen Parteien
eine nicht gewöhnliche Aufregung hervorgebracht. Die Geſammtſtaats
Männer, welche beſonders der Richtung des Grafen C. Moltke hul-
digten und ihn als die Stütze des conſervativen Princips im Kabinet
anſahen, können ſich nun nach dieſem ganz unerwarteten Rücktritt der
gemäßigten Mitglieder Reedtz, Moltke und Fibiger, über den end-
lichen Ausgang der verwickelten Verhältniſſe nicht mehr beruhigen.
Unverkennbar wird nun die Agitation von dieſer Seite her, nachdem
ſie aus den unmittelbaren Regierungskreiſen verdrängt iſt, außerhalb
derſelben in die Volksmaſſen übertragen. Man ſieht in den vormärz-
lich diplomatiſchen Regionen nur noch ein einziges wirkſames Hülfs-
mittel gegen die neudäniſche Politik: „die Abdankung des volks-
thümlichen Königs.“ Darauf werden wohl jetzt die Anſtrengungen der
coſervativen altadeligen Geſchlechter gerichtet ſein. Schon während der
ſchwebenden Kriſis wurde ein politiſches Pamphlet: „Rasmuſſine“
im Buchhandel verbreitet, das die Liebesgeſchichte allerhöchſter Perſön-
lichkeiten, mit merkwürdiger Hintanſetzung aller Rückſichten der Skan-
dalſucht des Publikums Preis giebt. Von Seite der augenblicklich
ſiegreichen nationalen Partei hingegen betrachtet man die Neubeſetzung
des Portefeuilles mit nicht geringerem Mißtrauen. Die radicalen
Blätter ſtimmen darin überein, daß das bisherige (Juli) Miniſte-
rium ſich durch Conceſſionen an die auswärtigen Mächte ſchon zu
ſehr gebunden habe, als daß jetzt noch eine entſchieden ſelbſtſtändige
Politik eingeſchlagen werden könne. Die einzige Hoffnung bliebe noch
der Reichstag und das Volk, welche ſich gegenſeitig ſtützend, „die Früchte
der vielen und theuer erkauften Siege“ zu erhalten ſtreben müßten.
Der neueingetretene Min. des Ausw. Geh. Conferenz- Rath Bluhme
hat bereits im Caſino- Cabinet als Handelsminiſter fungirt. Er gilt
als ein in ſeinem Fach tüchtiger Geſchäftsmann; ſeiner politiſchen Ge-
ſinnung nach iſt er wohl Däne durch und durch, dürfte ſich aber ſchwer-
lich zu den entſchiedenern Eiderdänen hinneigen. Als Director der
Sundzollkammer bisher nur im Finanzfache beſchäftigt wird es ihm
ſchwer werden ſich plötzlich in die diplomatiſche Cariere, wie ſich „Fae-
drelandet“ ausdrückt, „hinzuverſetzen,“ und glaubt man daher, daß er
demnächſt ſein Portefeuille mit dem Graf Sponneck wechſeln
werde. General Flensburg, der neue Kriegsminiſter hatte bereits
im Juli, ſeiner geſchwächten Geſundheit wegen, das Portefeuille nicht
annehmen können; ſein politiſcher Charakter dürfte ſchwerlich der einen
oder der andern Partei eine ſichere Bürgſchaft bieten. Als Militär hat
er ſich im letzten Kriege einen guten Namen und ſeine jetzige Charge
(General-Major) erworben. Der Poſten des Grafen C. Moltke als
Miniſter ohne Portefeuille für Holſtein, iſt bis jetzt unbeſetzt. Daß
er den Poſten des Grafen Reventlow-Criminil in Kiel über-
nehmen iſt nicht wahrſcheinlich. (Nord. Portf.)

Dem Herzog von Auguſtenburg ſind, wie wir beſtimmt
verſichern können, bisher keinerlei offiziöſe Anträge Betreffs der
Erbfolge gemacht worden. An vertraulichen Anträgen hat es aller
dings nicht gefehlt; der Herzog wird an dem Erbrecht ſeines Hauſes
in allen Konſequenzen feſthalten, und könnte ſich höchſtens zu perſön-
lichen Opfern bereit erklären. Die herzogliche Familie wird zum
Winter wieder das Landhaus in Ninſtätten (Holſtein, an d. Elbe)
beziehen, über deſſen Ankauf des Herzogs Bevollmächtigter eben mit dem
jetzigen Eigenthümer in Unterhandlung ſteht. (N. P.)

Amerika.
Wir entnehmen einem Briefe vom September aus Rio Janeiro

folgende betrübende Nachricht: Jhr Landsmann Prof. Burmeiſter
aus Halle kam Ende vorigen Jahres mit ſeinem kleinen Sohne hier
an. Vor einigen Monaten trat er eine Reiſe nach dem Jnnern an
und wir hörten lange nichts von ihm, bis die Nachricht eintraf, er habe,
während er die Provinz Minas Geraes durchreiſte, das Unglück gehabt,
ein Bein zu brechen, und lege nun in einem elenden kleinen Neſte, La-
gog Grande oder Campo Grande, hart danieder. Seine Lage muß
wirklich ſehr betrübend geweſen ſein, da er gar kein Portugieſiſch ver
ſteht und ihm überdies das Geld ausgegangen war. Er fand indeſſen
einen Samariter in einem däniſchen Arzte, der in jener Gegend ange
ſiedelt iſt. Es iſt ihm nun von hier das nöthige Geld geſendet worden,
um ſeine Rückreiſe antreten zu können, und befindet er ſich bereits unter-
wegs, muß aber noch auf Krücken gehen. Da ihm natürlich auch das
Reiten, die einzige Beförderungsart im Jnnern, in ſeinem Zuſtande ſehr
beſchwerlich fallen muß, ſo dürfte ſich ſeine Rückkunft wohl ſehr ver-

zögern. (D. A. Z.)
Oeffentliche Sitzung des Schwurgerichts.

Halle, am 22. October 1851.
(Schluß.)

Die Angeklagten, von denen der Geh. Rath v. Holleuffer 46, der Reg.
Ref. v. Holleuffer 31 Jahr alt iſt, und welche Beide nicht Soldat und noch
nicht beſtraft ſind, ließen ſich unterm 20. Mai, alſo noch unter der Herrſchaft des
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alten Strafgeſetzes, eontumaciren. Das Erkenntniß lautete damals gegen den Geh.
Rath v. H. auf Verluſt ſeines Amtes als Landrathsamtsverweſer zu 10 Jahren
Feſtung und Tragung der Koſten zum einen Theil, gegen den Reg.Ref. v. H. auf
5 Jahre Feſtung und Tragung der Koſten zum andern Theil. Die Angeklagten
legten gegen dieſes Erkenntniß Reſtitution ein und erlangten ſo einen Aufſchub von
5 Monaten was um deswillen ein großer Gewinn war weil inzwiſchen die hin
ſichtlich des Duells weit milderen Strafveſtimmungen des neuen Strafrechts in
Kraft traten. Jn der heutigen Verhandlung iſt der Geh. Rath v. H. abermals
trotz vorſchriftmäßig erfolgter Vorladung nicht erſchienen und auf Antrag der
Staatsanwaltſchaft wird daher wiederum in contumaciam gegen ihn verfahren.
Der Reg.Ref. v. H. aber hat ſich in dem heutigen Termine geſtellt und wird von
Herrn J. Rath Rie mer vertheidigt.

Auf die Frage des Praäſidenten, ob ſich Herr Reg.Ref. v. H. ſchuldig bekenne,
erklart derſelbe „nein Dieſe Erklärung motivirt der Angeklagte dadurch daß
er in Abrede ſtellt, daß uüberhaupt ein Duell ſtattgefunden habe. Der Vorgang
(wie wir ihn in der vorigen Nummer beſchrieben) könne unmöglich als ein aus-
gefuührtes Duell angeſehen werden. Wolle man jedoch annehmen daß wirklich ein
Duell ſtattgefunden habe ſo ſei von ſeiner Seite nichts unterblieben, durch ver
mittelnde Vergleichsvorſchlaäge 2e. die Ausführung deſſelben zu verhindern. Die
Funktion als Secundant räumt der Angeklagte ein. Kartellträger geweſen zu ſein,
ſtellt er in ſofern in Abrede, als er nicht die Forderung uüberbracht oder zuge
fertiget habe ſondern nur „das Näaähere“, die Specialitäten der ſtattge
fundenen und bereits angenommenen Herausforderung. In der That hat keiner
der bei dem Duell Betheiligten die Worte welche Herr Geh. Rath v. H. direkt
an Herrn v. W. richtete

„ich verlange nun von Jhnen wegen der oben erwähnten Belei-
digung diejenige Satisfaktion, welche ich von einem Offizier
zu fordern berechtigt bin.

anders verſtanden als eben als Herausforderung zum Zweikampf.
Das Plaidoyer der Königl. Staatsanwaltſchaft nimmt im Weſentlichen den-

ſelben Gang wie unterm 20. Mai. Es geht von den Conſlicten aus in welche
die Abweichungen reſp. direkten Widerſprüche zwiſchen den traditionellen ſoge-
nannten Standesrechten und Geſetzen einestheils und den Landesrechten und Ge-
ſetzen anderntheils nicht ſelten fuhren dergeſtalt daß es hieße, ſeine ganze Exi-
ſtenz opfern wenn man um den Landesgeſetzen zu genugen ſich den Forderun-
gen jener Standes- Geſetze entziehen wollte. Die Staatsanwaltſchaft weiſt hierauf
nach daß das vorliegende Duell ohne allen Zweifel als wirklich begonnen ja ſo-
gar als beendiget anzuſehen iſt; beſtreitet, daß mit „der Satisfaktion,
welche man von einem Offizier zu fordern berechtigt iſt“, nur ein
Zweikampf gemeint ſein könne behauptet vielmehr daß ſich darunter ebenſogut
eine Zurucknahme der Beleidigung verſtehen laſſe wie der Angeklagte Reg.Ref.
v. H durch ſeine Vermittelungsvorſchläge ſelbſt dargethan habe daß mithin das
Schreiben des Letzteren als die eigentliche Herausforderung anzuſehen und Reg.
Ref. v. H. ſonach der Ueberbringer der Forderung d. i. Kartellträger geweſen
ſei; und erkennt endlich die Bemuhungen des Letzteren das Duell durch Vermit-
telungsvorſchläge zu verhindern für „ernſtliche“ im Sinne des Geſetzes an.

Die Vertheidigung acceptirt zunächſt dieſe letzte Erklärung welche einem An-
trag auf Freiſprechung ziemlich gleichkommt zu Gunſten des Reg.Ref. v. H. be-
ſtens, eben ſo die Aeußerungen über das Duellweſen worin gewiſſermaßen ein
nothwendiges Uebel geſehen werden müſſe weiſt hierauf nach wie der Geſetzge-
ber von derſelben Auffaſſung ausgegangen zu ſein ſcheine indem er alle die Per
ſonen beſtraft wiſſen wolle welche zur Veranlaſſung eines Duells mitwirken,
zu einem ſolchen anreizen, eine Forderung uüberbringen einen Zweikampf
wirklich ausführen c. dagegen alle die Perſonen mit Strafe verſchone welche
ſpäter vermittelnd und regelnd eintreten namentlich die Secundanten,
Unparteiiſchen, Aerzte 2c. Daß dieſe Auffaſſung die richtige ſei, beſtätige
auch die Beſtimmung, daß ein Duell ohne Zuziehung von Secundantken mit einer
härteren Strafe bedroht ſei. Die Thätigkeit des Reg.Ref. v. H., ſo folgert die
Vertheidigung weiter ſei nun aber augenſcheinlich eine ſolche vermittelnde, re
gelude geweſen, wie das Geſetz ausdrücklich mit Strafe verſchont wiſſen wolle. Der
Ref. v. H. habe vollſtändig Recht, ſich nicht als Ueberbringer der Forderung,
d. als Kartellträger anzuſehen denn die Forderung ſei allerdings in dem Verlan-
gen nach „Satisfaction 2e.“ direct von dem Geh. Rath v. H. an den Herrn
v. W. gerichtet worden hinſichtlich der von dem Ref. v. H. gemachten Vergleichs-
Vorſchläge ſei zu unterſcheiden zwiſchen „Satisfaction geben“ und „eine
Beleidigung zurucknehmen.“ Es könne alſo den Reg. Ref. v. H. keine
Strafe treffen weil derſelbe a. gar nicht als Kartelltrager in der vorliegenden
Sache fungirt habe es könne ihn aber auch wenn man ihn wirklich als Kartell-
träger anſehen wollte, keine Strafe treffen, weil derſelbe b. anerkanntermaßen ernſt
lich bemüht geweſen ſei, das Duell zu verhindern. Endlich habe aber o. ein Zwei
kampf und überhaupt ein Kampf gar nicht ſtattgefunden vielmehr ſei derſelbe
vor deſſen Beginn von beiden Parteien auf der einen Seite durch das Zuruück-
gehen in den Wald, auf der andern Seite durch das Wegwerfen des Säbels aus
eigner Bewegung aufgegeben worden.

Die Staatsanwaltſchaft replicirt noch einiges, um darzuthun, daß der Reg.
Ref. v. H wirklich Kartellträger in dieſer Sache geweſen ſei bleibt auch dabei
ſtehen daß ein Zweikampf wirklich ſtattgefunden habe und weiſt nach daß nichts
vor ſondern erſt nach Beginn des Duells Seitens der einen Partei vom
Kampfe abgeſtanden worden ſei. Ebenſo halt die Vertheidigung alle ihre Deductio-
nen feſt,

Frageſtellung:
1) Jſt der Angeklagte Reg.Ref. v. H. ſchuldig ſich zur Begünſtigung eines
Duells zwiſchen dem Geh. Rath v. H. und dem Hauptmann v. W. wiſſentlich

a, als Secundant
b. als Kartellträger haben gebrauchen zu laſſen

2) Jſt er als Kartellträger ernſtlich bemuht geweſen den Zweikampf zu ver
indernß Die Vertheidigung beantragt eine Abänderung dieſer Frageſtellung, inſofern

1) die Frage ad a. von dem Angeklagten zugeſtanden, ſomit überflüſſig,
2) in der Frage ad b. das Wort „Kartellträger zu vermeiden und durch

die interpretirenden Worte des Geſetzes welche den Auftrag zu einer
Herausforderung ubernehmen und ausrichten zu erſetzen,

3) eine dritte Frage dahin zu formuliren ſei ob von beiden Parteien vor Be
ginn des Zweikampfs ein Aufgeben deſſelben aus eigner Bewegung ſtattge
funden habe.

Der Gerichtshof giebt dieſem Antrage nicht ſtatt, ſondern beſchließt, es bei der
obigen Frageſtellung zu belaſſen.

Verdict der Geſchwornen: Zu allen drei Fragen Ja
Die Staatsanwaltſchaft beantragt, nachdem ſie noch einen von dem Angeklag

ten, Geh. Rath v. H. in der Vorunterſuchung angeregten Zweifel als ſei nicht
das Kreis und Schwurgericht zu Halle, ſondern das Landgericht zu Trier in die-
ſer Sache competent, beſeitigt hat, gegen den Geh. Rath v. H. eine dreimonatliche
Einſchließung, gegen den Reg. Ref. v. H. mit Rückſicht auf J. 173., wonach die
Kartellträger ſtraffrei bleiben wenn ſie ernſtlich bemüht geweſen ſind den Zwei-
kampf zu verhindern, Verſchonung mit Strafe.

Erkenntniß des Gerichtshofs:
Gegen den Geh. Rath v. H. 4 Monate Einſchließung und Tragung der Koſten.
Gegen den Reg Ref. v. H. Verſchonung mit Strafe und Entbindung von

den Unterſuchungskoſten.
Am 3l1. October pr. hörte der Kommunalförſter Kurzius aus Auleben

in dem ſeiner Aufſicht anvertrauten Forſtorte dem Wernsberg“ das Ge-
raäuſch des Holzknackens. Er gewahrte auf eine Entfernung von etwa 200 Schritt

zwei Manner, welche in der Nähe einer gefällten Eiche jeder ein Stück Holz auf
luden. Auf einem kurzeren Wege gelang es dem Kurzius, den beiden Dieben
zuvorzukommen. Als er nunmehr in dem Einen den Handarbeiter Friedrich
Otto Koch aus Hamma, einen vielfach wegen Diebſtahls beſtraften auch ſchon
mit der Strafe des 3. Diebſtahls belegten, d. h. bis zur Beſſerung detinirten
Menſchen erkannte rief er:

„Halt, Koch!“
Auf dieſen Ruf warfen beide Männer das Holz ab und ergriffen die Flucht.

In dem von dem Koch abgeworfenen Stücke ſtak noch deſſen Barte. Sein Be-
gleiter trug eine Sage, nahm ſolche jedoch mit ſich. Koch geſtand ſpaäter vor
dem Schulzen daß ſein Begleiter der Handarbeiter Chriſtoph Gödecke, aus
Kelbra gebürtig ein vielfach und ſchon wegen 4. Diebſtahls beſtrafter Dieb ge
weſen ſei. Als der Gödecke demzufolge herbeigeſchafft wurde erkannte ihn der
Förſter Kurzius ſofort wieder. Die entwendeten Holzſt'cke waren von einer
dem Ackermann C. Töpfer in Auleben gehörigen gefällten Eiche abgeſchnitten,
und hatten einen Werth von zuſammen 1 Thlr. 5. Sgr.

Bei ſeiner am 8. December pr. erfolgten Arretur wurde dem Gödecke ein
Piſtol abgenommen, von welchem der Handarbeiter Thaiſer genannt Bergholz
aus Hamma behauptet der Gödecke habe ihm daſſelbe aus ſeiner offnen Wohn
ſtube entwendet. Der Werth des Piſtols iſt auf 15 Sgr. abgeſchätzt. Der Gö-
decke trug daſſelbe 14 Tage lang geladen bei ſich und legte es bei ſeiner Arretur
auf den Burgemeiſter an, was dieſem nicht geringen Schreck verurſachte. Er wen-
dete jedoch gleich darauf die Mundung gegen ſich und man entwand ihm die Waffe.

Die Angeklagten von denen der Koch 54 und der Gödecke 60 Jahr alt
iſt, Beide nicht in Militairverhältniſſen ſtehend, ſtellen das ihnen zur Laſt gelegte
Verbrechen (mit Ausſchluß des Attentats wegen deſſen Anklage nicht erhoben iſt)
inſofern in Abrede, als Koch das Stück Holz gefunden und weil es ihm allein zu
ſchwer geweſen ſei den Gödecke zur Mitwirkung bei der Bergung des Fundes
aufgefordert haben will. Das Piſtol will Gödecke von dem Beſtohlenen fur ein
Spannbett und einen Korb Kartoffeln eingetauſcht haben.

Frageſtellung:
A. Jſt der c. Gödecke ſchuldig, am 31. October v. J. gemeinſchaftlich mit
dem Handarbeiter Koch in dem Forſtorte Wernsberg von einer gefallten dem
Ackermann Karl Töpfer in Auleben zugehörigen Eiche ein Stück abge-
hauen und in der Abſicht, ſich daſſelbe rechtswidrig zuzueignen weg genom-
men zu haben?

B. Jſt der rc. Gödecke ſchuldig im November v. J. dem Handarbeiter Thai-
ſer zu Hamma aus deſſen Wohnſtube eine Piſtole in der Abſicht weggenommen
zu haben dieſelbe ſich rechtswidrig zu zu eignen

Jſt der rc. Koch ſchuldig am 31. October v. J. gemeinſchaftlich mit dem
Handarbeiter Gödecke in dem Forſtorte Wernsberg von einer gefällten dem
Ackermann Karl Töpfer in Auleben zugehörigen Eiche ein Stück abgehauen
und in der Abſicht, ſich daſſelbe rechtswidrig zuzueignen, weggenommen zu
haben

Verdict der Geſchworenen zu allen 3 Fragen Ja.
Erkenntniß des Gerichtshofs: gegen den Gödecke 6 Jahre Zuchthaus 6

Jahre Polizeiaufſicht und Tragung der Koſten zum einen Theil gegen den Koch
Zggere Zuchthaus 3 Jahre Polizeiaufſicht und Tragung der Koſten zum andern

eil,
Schließlich bemerken wir noch daß in der heutigen Sitzung

ad 1. die Herren Weiſe, v. Döttinchem Fabian, Ritter Gräger Schmidt,
Kirchner v. Steinaäcker Senff, Otto, Nathler und Rothmaler;

ack 2. die Herren Schulze v. Döttinchem Meier Schmidt Kögel, Kirchner,
Schuünemann Nathler Kleinau, Gräger Fabian und Dalchow als Geſchwo-

rene fungirten,
(Schluß der Sitzung 4 Uhr Nachmittag.)

e

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 22. bis 28. October

Stadt Zürich Mad. Zacharias a. Langenſalze. Die Hrn. Kaufleute Holzapfel
a. Magdeburg, Heß u. Großer a. Berlin, Schiff u. Kilian a. Frankfurt, Grel-
ling u. Lindner a. Leipzig, Peters a. Gernsheim Rupertz a. Kaſſel.

Goldner King: Hr. Maler Graf a. Dresden. Hr. Fabrik. Kraemer a. Lohne.
Die Hrn. Kaufleute Obſchütz a. Wien u. Landmann a. Eſchwege.

Engliſcher h Die Hrn. Kaufl. Schmatzer a. Jeßnitz u. Mai a. Berlin. Hr.
Hofrath Preller a. Hamburg. Hr. Fabrikbeſ. Thieme a, Gera.

Stadt Hamburg: Hr. Kaufm. Mende a. Finſterwalde. Hr. Rent. Laute a. Schrap-
lau. Hr. Dr. phil. Wiedemann a. Hall. r. Amtsr. Liborius a. Clausdorf.
Hr. Kaufm. Leib a. Köthen. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Rüdenau a. Weſtphalen.
Hr. Schiffsh. Thomas a. Hamburg

Schwarzer Bär: Hr. Kaufm. Baähr a. Göttingen. Hr. Kaufmann Koch u. Hr.
Gäſtwirth Koch a. Heigendorf. Hr. Fabrik. Ellrich a. Münſter.

Eiſenbahnhof: Hr. Rentier Archieton a. Brüſſel. Hr. Prediger Colditz a Alten
burg. Die Hru. Kaufl. Moſer a. Berlin u. Markgraf a. Görlitz.

Thüringer Bahnhof: Die Hru. Kaufleute Lien a. Magdeburg Jökel a. Kaſſel,
Freund a. Erfurt. Hr. Lehrer Diehl, Hr. Kaufmann Rolfs u. Hr. Stud.
Diehl a. Pyrmont. Hr. Geſchäftsr. Knorr a. Dresden. Frau Profeſſ. Fa
bricius a. Stralſund.

A-——
Meteorologiſche Beobachtungen.

22. October. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 28 P. 3.0,0 P. 2 28 P 3. 0,4 P. e. 28 P. 3. 1,0 P. 28 P. 3. 0,5 P. e.

Luftwärme 6,3 Gr. Rm. 13,3 Gr. Rm. 8,2 Gr. Rm. 9,3 Gr. Rm.

Wetter heiter. heiter. heiter. heiter.

Wind O. O. O. O.Allgemeiner Anzeiger.
r wet: Ottilie Rakebrand u. Adolph Büchting (Nord-

hauſen).
Getraut: F. Geißler in Aſchersleben und Frl. M. Schulze in

Leipzig. T. Gödel in Eilenburg und Frl. A. Mannſchatz in
Torgau).

Geboren: F. W. Boſſe, eine Tochter (Oſchersleben). Joh.
Köſter, ein Sohn (Wittenberge).
v ſekorbex: Dr. Freybe (Nordhauſen). Gaſthalter W. Wunſch

(Burg).



Bekanntmachungen.
Edictal-Citation.

Das Königl. Kreis Gericht zu Eisleben macht
hierdurch bekannt, daß uüber den Nachlaß des zu
Siebigerode am 27. Februar 1851 verſtorbenen
Bergklaubers Johann Andreas Friedrich Topf
auf Antrag deſſen Erben der erbſchaftliche Liqui
dations Prozeß mittelſt Dekrets vom 12. Juli cur.
eröffnet und zur Anmeldung und Nachweiſung der
Forderungen unbekannter Glaubiger ein Termin im
hieſigen Königl. Kreis Gerichte auf
den 24. November cur. Vormittags 11 Uhr

vor dem Herrn Kreisrichter Laage angeſetzt wor-
den iſt.

Es werden daher alle unbekannte Glaäubiger hier-
durch geladen, ihre Forderungen ſpäteſtens in dem
anſtehenden Termine perſönlich oder durch einen
legitimirten Rechts Anwalt, wozu ihnen die Herren
Rechts Anwalte Keil, Eggert, Schuſter und
Witte vorgeſchlagen werden, anzuzeigen und zu be
ſcheinigen.

Bei unterlaſſener Anmeldung und beim Aus-
bleiben im Liquidations Termine werden die un
bekannten Glaubiger ihrer etwanigen Vorrechte fur
verluſtig erklart und mit ihren Forderungen nur
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel
denden Glaäubiger von der Maſſe noch ubrig blei
ben mochte, verwieſen werden.

Eisleben, den 1. September 1851.
Königl. Preuß. Kreis Gericht. I. Abtheilung.

Eine geborene Franzoöſin wunſcht noch einige freie
Stunden mit Unterricht in ihrer Mutterſprache und
Converſation auszufuüllen. Alles Nahere bei Frau-
lein Kaupert, Barfußerſtraße Nr. 93.

Bekanntmachung.
Der Bedarf hieſiger Königlichen Straf Anſtalt

pro 1852 von circa:
210 Etr. Gerſtenmehl, 12 Etr. mittl. Graupen,
100 Hafergrutze, 50 Hirſe,
50 Buutter, 10 Reis,
36 Schmalz, 10 Waizengries,

210 Schfl. Erbſen, 100 Graupenſtuckchen,
125 Linſen, 46 Wſpl. Kartoffeln,
125 Bohnen, 130 Etr. Ruboll,
90 Etr. ord. Graupen, 60 Schock Stroh,

ſoll

Mittwoch den 29. d. Mts. Vormittags 9 Uhr Hohenzollern und Habsburg,
zur Lieferung ausgeboten werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt
gemacht, können aber auch ſchon vorher täglich von
8 bis 12 Uhr in den Geſchaftslokalen der Anſtalt
eingeſehen werden. Nachgebote werden nicht ange
nommen. Von den drei niedrigſten Geboten behalt
ſich die Königliche Regierung die Auswahl vor.

Halle, den 22. October 1851.
Der Director der Königl. Straf- Anſtalt.

v. Rohr.

Das Hotel zum Bairiſchen Hof
zu Berlin in der ſchönſten Gegend der Stadt ne
ben den Linden iſt ſofort oder zum 1. Januar k. J.
unter käuflicher Uebernahme des Jnventars bei circa

5000 Thirn. Anzahlung zu verpachten. Auskunft
ertheilt der jetzige Beſitzer.

Marinirten Windegaal und
Neunaugen bei J. A. Pernice.

Nahrhafte Geſundheits- Chocolade in Stücken.
Da dieſelbe ganz ohne Gewuürz und von feinem Geſchmack iſt, ſo iſt ſie fur Jedermann als das

nahrhafteſte und ſtärkendſte Getränk zu empfehlen pro Pfund nur 9 S r., 4 Pfund fur 1 Thlr.
iſt entolter Cacao friſch vorräthig bei

Chocoladen-,

Auch

D. LehmannMorſellen- und Bonbon Fabrikant.
v e

——x„zmxr
Fonds und Geld-Cours.

r uBerlin, den 22. October. S Breuß. Eourant Preuß Sourant
Brief. Geld. Gem. S Brief.Geld. Gem.

Fonds Courſe. Se ree WerlDrioritats- J S S
Preuß. freiwillige Anleihe 5 1034102 do. Prioritäts-] 5 rdo. StaatsAnleihe v. 1850. 4 (1102 Magdeburg-Halberſtädter
Staats Schuldſcheine 34 89 884 Magdeburg-Wittenberge 4 S

er e S do. Prioritäts 5eehandl. Präm.- eine S Niederſchleſiſch-Märkiſ 1 24Kur u. Neum. Schuldverſchr.. 31 854 S ſweſiſch e ats- 98
Verer Stadt gotonen 5 1034 103 do. Prioritäts- 44 102

o. o. 33874 863 do. rior. III. Ser.. 5 103 SWeſtpreuß. Pfandbriefe. 34 94 do. 4 IV. Ser. 1634 1024
Großherz. Poſ. Pfandbriefe 4 1033 102 Oberſchleſiſche Lit. A. l rdo. do. do 34 94 S do. Prioritäts- 4 eOſtpreuß. Pfandbriefe 34 S do. Lit. B. 34 4120Pommerſche do. 34 974 962 Prinz Wilh. (Steele-Vohw.) SKur u. Neum. do. 34 975 96 do. Prioritäts- 5Schleſiſche do. S do. II. Serie 5do. vom Staat gar. L. B. 35 s Rheiniſche 62Preußiſche Rentenbriefe 4 1004099 do. (Stamm) Priorit.! 4
Preuß. BankAnth.-Scheine. 974 964 do. Prioritäts-Obl. 4 S S

do. vom Staat gar. 34 S SFriedrichsd'or 13 h 137 RuhrortCref.KreisGladb. 31Andere Goldmünzen à 5 thlr. 94 94 do. Prioritäts- 41 S
Disconto Stargard-Poſen 4 34 5874 864Thüringer 4 752 74,Eiſenbahn Actien. b e Prioritäts-Obl. 41 1023
Aachen Düſſeldorfer Wilhelmsbahn (CoſelOderb.)Bergiſ greiſen oritäie 10 do. Prioritäts- 5rioritäts 1014 4Berlin Anhalt. Lit, A. u. B 1094 Ausländiſche Eiſenb.-

do. Prioritäts-- 4 994 99 Stamm Actien.Berlin Hamburger 99 Cöthen Bernburger 24 524do. Prioritäts- 41 1024 1013 Krakau-Oberſchleſiſche 4 80 79
do. do. II. Em. 4 S Kiel Altona 4 1074 1064BerlinPotsd. Magdeburger 764 753 Mecklenour ger 31

do. Prior. Oblig. 4 97 Nordbahn (Friedr. Wilh.) 4 335 32
d. lit 5 rot Zarskoe-Selo eo. Lit. D.Berlin Betten Ausländ. Prior. Actien.

do. Prior. Obl. 5 1024 Krakau-Oberſchleſiſche 4 S SCölnMindener 34 1074 1064 Nordbahn (Friedr. Wilh.) 5 100
do. Prior. Obl. 44 1034 1024do. do. II. Em. 5 l 104 1033 KaſſenVereinsBankAktien.! 4

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Jnnere Miſſion.
Verſammlung des Vereins für Sonntags-

heiligung und andre Zweige der innern Miſſion
Montag den 27. d. Mts. 8 Uhr Abends im
Miſſionsſaale. Der Beſuch der Verſammlungen
ſteht auch Nicht Mitgliedern frei.

x Cheater- Anzeige. a
Freitag, den 24. October.

Zum zweiten Male:

oder

Der 18. Januar 1701,
Jntriguen- Luſtſpiel in 3 Akten von Blenke.

Hierauf:

Die weibliche Schildwache,
Liederſpiel in 1 Akt von Friedrich.

Getreidepreiſe.
Magdeburg, den 22. October. (Nach Wiſpeln.)

Weizen 56 Thlr. Gerſte 41 424 Thlr.
Roggen 52 53 Hafer
Kartoffel-Spiritus, die 14,400 Tralles 39 Thlr.

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 22. Oct. Abds. 6 Uhr am Unterpegel 6 F. 4
am 23. Oct. Morg. 6 Uhr am Unterpegel 6 F. 3 3.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg:
am 22. October,

am alten Pegel 8 Zoll unter 0,
6 Fuß 4 Zoll.

am neuen Pegel

Magdeburg den 21. October. 3f. Brief. Geld.
Preuß. freiwillige Anleihe 5 1034 S

Scttaatsſchuld-Scheine 34 8845 S

Verein. Dampfſchifff.Stamm-Act. 20
do. Prior.-Actien 5 88Magdeburg Leipz. StammActien 4 1240

do. do. Prior.-Actien 4 1004
do. Halberſt. Stamm-Actien 4 1494 1484
do. do. Prior.-Actien 4 100 994
do. Wittenb. do. 4 v edo. do. Prior.-Actien 5 103

Amſterdam kurze Sicht S 143do. 2 Monat 1424Hamburg kurze Sicht S 151do. 2 Monat 1508150Frankfurt kurze Sicht S 56do. 2 Monat S 565Preuß Friedrichsd'or c 1134Ausländiſch Gold à 5 Thlr. 1094 1094

Schifffahrts Nachrichten.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.
Aufwärts: den 21. October. W. Goehre Rog-

gen v. Berlin n. Halle. C. Wenig desgl.
Den 22. October: F. u. C. Höppner 2 Kähne,

Steinkohlen v. Hamburg n. Bernburg. A. Wer-
necke, desgl. C. Bollmann desgl. n. Buckau.
W. Buützkow, Roggen, v. Stettin n. Halle. J.
Tietze, desgl., v. Breslau n Halle. A. Böttcher,
desgl. v. Berlin n. Halle. F. Goetze desgl.
A. Seifert, desgl. A. Kuhberg, desgl. H.
Schwarz, desgl. v. Stettin n. Halle. W. Stolten-
feld, Saat v. Berlin n. Deſſau. A. Haedicke,
Steinkohlen v. Hamburg n. Bernburg. F. Peters,
desgl. G. Zoehe Weizen v. Berlin n. Halle.
F. Borchardt Roggen desgl. C. Kanau Stein-
kohlen v. Hamburg n. Buckau. G. Werner Rog-
gen v. Berlin n. Halle. A. Trimpler Roggen u,
Saat desgl. G. Dumling Guter v. Hamburg
n. Tetſchen. F. Nettelbeck, desgl. L. Trube,
desgl. G. Quandt, Güter, v. Hamburg n. Tet-
ſchen. G. Werner Roggen v. Berlin n. Halle.

F. Andrege desgl. G. Boltze 2 Kähne Rog-
gen und Weizen desgl. Derſelbe Coaks v. Stet-
tin n. Salzmünde. W. Bartels, Guter v, Ham-
burg n. Tetſchen. A, Lüdecke, Holzkohlen, v. Wrunke
n. Schoönebeck.

Niederwärts: den 21. October.
Kartoffeln, v. Acken n. Hamburg.

Den 22. Ottober: J. Herlitze fr. Obſt, v. Lobo-
ſitz n. Berlin. A. Kuhberg Kartoffeln v. Schöne
beck n. Hamburg. J. Schneider geb. Obſt v.
Tichlowitz n. Hamburg. F. Andrege chemiſche Fab-
rikate v. Schönebeck n. Magdeburg.

Magdeburg, den 22. October 1851.,
Königliches Schleuſen Amt. Haaſe.

G. Naumann,
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